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Auf der uche nach dem Religionsunterricht.
Perspektiven religionsdidaktischer Lehr-Lern-Forschung“

Befragung VOIN Grundschülernist guter Religionsunterricht? Im ahmen einer
anı Kevıin aus Ludwigsburg, sechs S  'a alt, auf diese Tag! „Hä, wenn s gul
isch, halt, wenn’s ichtie gul ischI

dıe T nach dem guien Reli-
1de' fallen wissenschaftlich fundıerte Antworten

gijonsunterricht 1A4l SIE bislang sind notwendigerweise weniger kKnapp und klar

aus 1)as deutet sich schon all, WeNn Studierende oder Religionslehrkräfte bıttet,
das für S1e entrale Merkmal für einen guicn Religionsunterricht aufzuschreıiben, und

sehr unterschiedliche Antworten erhält Hs sind zudem Antworten, dıe sich teilweıse
gionsunterricht beziehen (z.B erschließt Glauben, fördert interre-spezifisch auf den Reli
macht ensıbel für die rel1g1ösen Dimensionen unseTEeS Lebens),1g1ÖSE Verständigung,

teilweıise aber gENAUSO oder äahnlıch für andere Unterrichtsfächer gelten (z.B ist schü-

lerorientiert, ist ebensnah, erzieht ZUT Toleranz) Offensichtlich ist der Religionsunter-
richt einerse1ts e1n Unterrichtsfach WIE andere AUCH. und andererseits hat e ein esSoN-

deres Profil, das VOIN anderen Unterrichtsfächern unterscheidet. (jenau entlang die-

Grundfragestellungen für das Nachdenken über e1-
SCI D  un ergeben sich zentrale
HCM ‘ guten Religionsunterricht‘ D eNCH Folgenden nachgegangen werden soll

eilche CdEeU! haben rlegu: der 1gemeine! Diıidaktık und Ergebnisse
der allgemeınen Lehr-Lern-Forschung guien Unterricht für den Relig10onsunter-
richt?
Wıe verhalten sich allgemeıne Bestimmungen VONn gutem Unterricht’ den spezl-
ischen fachdidaktischen Qualitätsmerkmalen Von Religionsunterricht, dıe 6S Oifen-

sichtlich doch auch g1
daher religionsdidaktische (Unter-elche Perspektiven ergeben sıch Von

richts) Forschung SOWIE für das Verhältni der Religionsdidaktiık Allgemeiınen
und ZUT allgemeinen (meist Pidagogisch-psychologischen) Lehr-Lern-

Forschung”
Weıl und insofern hier mıiıt Religionsunterricht der konfessionell Religionsunterricht

ul werden, dass seine besondere Beziehunggemeint 1Ist, wird bei all diesen Fragen de
seiner primären Fach- DZW BeZUgSWissenschaft Theologie be1 der Bestimmung s_

wohl seiner Spezifik als auch sSeINES wissenschaftstheoretischen eine wesentlı-
che Olle spielt
Zur Bearbeitung der genannten Fragen asse ich mich VOIl re1l zentralen Spe. aus

dem Forschungsdiskurs ZU) guien Unterric leıten und gehe ıhnen entlang: (1) Den
Unterricht gibt 6S doch:; (3) Der SuLEguien Unterricht o1bt 6S nicht; (2) Den guten

Unterricht und dıe ‘fremden Schwestern’.
arl INnst Nıpkow herzlicher Verbundenheıit ZUI Geburtstag gewidmet.
Be1 dem vorliegenden ext handelt sıch die überarbeitete Fassung eiINnes Vortrags, den ich

mehreren Hochschulen gehalten habe
Immerhıin g1bt Jüngster eit wenıgstens ınen konzertierten Versuch, solche 'Oor'

suchen: JRP (2006) Was ıst Religionsunterricht?
Religionspädagogische Beiträge 60/2008



Manfred Pırner

Den guten Unterricht g1ıbt cht
Miıt der Zwischenüberschrift lässt siıch e1n erstes, zentrales und konsensfä  ges Ergebnis
der allgemeıinen Lehr-Lern-Forschung beschreiben Den guien Unterricht g1ibt 6S nıcht

[HUSS vielmehr differenziert werden Kıne solche Dıifferenzierung kann den
folgenden sechs Grundfragen bzw Dimensionen entlang vornehmen, dıie ich In nlieh-
NUNS den Unterrichtstforscher Andreas und den Schulpädagogen
Meyer formuliere..*
(1) Was er gut‘? (Wıe bestimmt und WIE misst Unterrichtsqualität? eht CS

z B eher eine Prozessqualität oder eine Ergebnisqualität?)”
(2) “(yut’ wofür? (Die Bestummung VON Unterrichtsqualität ist abhängig VOon den Zielen,

die erreicht werden ollen, und VON den Inhalten, auf die sıch diese jele beziehen.)
(3) ‘Gut’ für wen? (Guter Unterricht kann Jüngere chüler anderTrs aussehen als für

altere, für Mädchen anders als für ungen, für gule Schüler/innen anders als für W_

nıger gule, USW.)
(4) “Gut’ welchen und Rahmenbedingungen? (Schulart, Einzugsge-

hıet der Schule, Chulklıma, UuSW.)
(5) ‘“Czut’ aus esscH Perspektive? (Wer hat dıie ‘Bewertungshoheıt’ und bestimmt etzt-

lıch, WäasSs ‘guter‘ Unterricht ist dıe Schüler/innen, die Lehrer/innen, die ern, die
Bildungspolitiker/innen, dıe Wissenschaftler/innen; bzw WCI den Diskurs
der unterschiedlichen Perspektiven aus und gewichtet sie?)®

(6) “(yut’ für wann? (Für den istungserfolg 1M nächsten Test? Kür den erfolgreichen
Schulabschluss’? Für °das spätere Leben’?)

ine besondere edeutung unter diesen sechs Dimensionen kommt zweıfelsohne der
zweıten Ohne dıe Bestimmung VoNn Zielen und nhalten, die 6S 1im Unterricht
geht, kann seine Qualität nıcht bestimmt werden Unterrichtsqualität ist ziel- und In-
haltsabhängı1g. War dıeser (rundsatz in der idaktık bereıts se1It olfgang Klafkı welt-
hın anerkannt, wiırd wiß neuerdings unterstützt UrC| dıe üngere Lerntheorie und empir-
sche hr-Lern-Forschung, dıe ont, dass Lernen stark omänenspeziıfisch ISt, a1sSO in
unterschiedlichen 1SSeNS- und Lernbereichen auch unterschiedlich strukturiert ist. /
Diese Spezifi lässt zunächst die Unterrichtstächer den k!a kommen WAar mMussen
Domänen nıcht grundsätzlic identisch mıit Unterrichtsfächern seEIN, aber die Klieme-
pertise beispielsweise vollzieht diese Gleichsetzung recht problemlos, WE SIE dıe

Vgl Andreas e, Unterrichtsqualität erfassen, bewerten, verbessern, ee. 2005 41-47
(Kap 2.6) Hiılbert Meyer, Was ist guter Unterricht?, erln “2005, LA#

hierzu auch Martıin Rothgangel, Qualitätskriterien <  „gute] Religionsunterrichts, ers
Dietlind Fischer Heg.) Standards für relig1öse ildung? Zur Reformdiskussion Schule und Leh-
rerbildung, Münster 2004, ®  al 18

Vgl hierzu die aufschlussreiche Untersuchung VON en Clausen, Unterrichtsqualität: Eıne
rage der Perspektive? Empirische Analysen Übereimstimmung, Konstrukt- und Kriteriumsvalıdi-
tät, Münster

Wenn ich TEC] sehe, geht das Konzept des ‘domain-specıfic learnıng' auf Noam Chomsky zurück,
der bereıts den 1 960er ahren VON ıner domänenspezifischen Lernfähigkeıit des Menschen sprach.
Seitdem wurden der Begriff und die mıit verbundene FEinsicht der Kogniti1ons- und Lernpsy-
chologie weiterentwickelt. Vgl 7B Lawrence Hirschfeld Susan eiman (Hg.) Mapping the
Mınd Domam Specificıty Cognition and Culture, Cambridge/Engl. 1994



uf der Suche nach dem gulen Religionsunterricht
„Ausformulierungen und Operationalısierungen des Kompetenzbegriffs  «5 geht Und
besonders Fall des relıg1ösen L ernens wird InNan mıit guien Tunden davon ausgehen,
dass der Religionsunterricht (wenn auch pluraler Verfassthe1 der Schule diesen

Lernbereich repräsentiert.
nter diesem Blickwinkel erscheımnt Nun problematisch, dass viele Ergebnisse der all-

gemeinen empirıschen hr-Lern-Forschun: Feld des Mathematikunterrichts oder

der naturwissenschaftlichen Fächer SCWONNCN wurden uch in einer der WIS-

csenschaftlıchen Buchveröffentlichungen Unterrichtsqualität pricht ZWaTr VON

„Fachdidaktık”, konzentriert sich aher auf dıe sogenannien ‘Kernfächer”, en ‘ Ne-

benfächer WIeE Geschichte, Musık, Kunst oder ehben elıgıo0n ausgeschlossen bleiben.”
CO VONn daher werden die Ergebnisse der Lehr-Lern-Forschung ZU]  = guien Unter-

cht noch einmal aus religionsdidaktischer erspektive kritisch gegengelesen werden

mussen, eben weıl Jele, Inhalte und dıe Art des rnens aufeinander bezogen Sind.
@ 7U den elen DIe zentralen jele des Religionsunterrichts sind überwiegen! kom-

plex und anspruchsvoll. Etliche VON ihnen, wahrscheinlich mehr als be1 den meisten
anderen Fächern, liegen im Bereich deraund Einstellungen. SO heißt C z B

den „Leitlimen für den evangelischen Religionsunterricht in ayern  .
hinführen 2inem Vor verantwortlichen achtsamenDer Religionsunterricht l Schüler/innen

christlichen Menschenbild her sozlalesan mut Mensch We5  Auf der Suche nach dem guten Religionsunterricht  „Ausformulierungen und Operationalisierungen des Kompetenzbegriffs“® geht. Und  besonders im Fall des religiösen Lernens wird man mit guten Gründen davon ausgehen,  dass der Religionsunterricht (wenn auch in pluraler Verfasstheit) an der Schule diesen  Lernbereich repräsentiert.  Unter diesem Blickwinkel erscheint nun problematisch, dass viele Ergebnisse der all-  gemeinen empirischen Lehr-Lern-Forschung im Feld des Mathematikunterrichts oder  der naturwissenschaftlichen Fächer gewonnen wurden. Auch in einer der neuesten wis-  senschaftlichen Buchveröffentlichungen zur Unterrichtsqualität spricht man zwar von  „Fachdidaktik“, konzentriert sich aber auf die sogenannten ‘Kernfächer’, während ‘Ne-  benfächer” wie Geschichte, Musik, Kunst oder eben Religion ausgeschlossen bleiben.”  Schon von daher werden die Ergebnisse der Lehr-Lern-Forschung zum guten Unter-  richt noch einmal aus religionsdidaktischer Perspektive kritisch gegengelesen werden  müssen, eben weil Ziele, Inhalte und die Art des Lernens aufeinander bezogen sind.  ® Zu den Zielen: Die zentralen Ziele des Religionsunterrichts sind überwiegend kom-  plex und anspruchsvoll. Etliche von ihnen, wahrscheinlich mehr als bei den meisten  anderen Fächern, liegen im Bereich der Haltungen und Einstellungen. So heißt es z.B.  in den „Leitlinien für den evangelischen Religionsunterricht in Bayern“:  hinführen zu einem vor Gott verantwortlichen achtsamen  Der Religionsunterricht will Schüler/innen „  christlichen Menschenbild her soziales  Umgang mit Mensch und Welt“. Er „unterstützt von seinem  «I0  und kommunikatives Lernen; er fördert Toleranz und Empathie.  Um solche Ziele zu erreichen, braucht man zwar auch Wissen und praktisches Können,  die leicht gemessen werden können, aber die eigentlichen Ziele gehen deutlich über  Wissen und praktische Fähigkeiten hinaus und können nicht so leicht operationalisiert,  gemessen und überprüft werden.  ® Zu den Inhalten: Im Religionsunterricht geht es, insbesondere wenn über Gott und  den Glauben an ihn gesprochen wird, auch um komplexe und anspruchsvolle Inhalte.  Gegenstand des Religionsunterrichts S  ind insbesondere unentscheidbare Fragen sowie  ein Wissen, das um seine Grenzen we  iß und unauflösbare Spannungen sowie Wider-  das domänenspezifische theologisch  sprüchlichkeiten integriert. Darin unterscheidet sich  eprägte Wissen tendenziell von dem Wissen anderer Lernbereiche.  e Zum Lernverständnis: Ein Unterricht, der für den Aufbau von Wissen oder prakti-  schem Können gut ist, muss nicht  unbedingt gleichzeitig gut für die Entwicklung von  Haltungen wie Toleranz oder Empathi  e sein. Karl Ernst Nipkow hat jüngst zu Recht  darauf aufmerksam gemacht, dass die  Verfechter von Bildungsstandards überwiegend  als einen Prozess von aufein-  von einer kumulativen Lerntheorie ausgehen, also Lernen  ander aufbauenden Etappen verstehen, so wie das V.a. beim Aufbau von Pro  blemlö-  sungskompetenzen der Fall ist.  Er weist darauf hin, dass die charakteristischen Ziele  andere Arten von Lernen und damit auch eine  des Religionsunterrichts möglicherweise  8 Eckhard Klieme u.a., Zur Entwicklung nationaler Bildungsstandards. Eine Expertise, Bonn 2003,  DBı  und Fachdidaktik, Bad Heilbrunn 2007.  ° Vgl. Karl-Heinz Arnold (Hg.), Unterrichtsqualität  1 Die Leitlinien wurden 2004 von dı  er Landessynode der  Evangelisch-Lutherischen Kirche in Bayern  verabschiedet. Sie finden sich im  Internet unter: wWWwW.bayern:  -evangelisch.de/web/download/sy-  node_2004_leitlixüen_ev_religionsunterricht(1) ‚pdf.Er „unterstützt Von seinem
a}

kommunikattives Lernen; er fördert Toleranz und Empathie.
Um solche jele erreichen, braucht ZW auch Wiıssen und praktisches Onnen,
die leicht werden Onnen, aber dıe eigentlichen 1ele gehen eutlic über

Wissen und praktische Fähigkeiten hinaus und onnen nıcht leicht operationalısiert,
und überprü werden.

Ka den n  en Religionsunterricht geht CS, insbesondere WwWenNN über (jott und

den Glauben ihn gesprochen Wird, auch omplexe und anspruchsvolle nhalte

Gegenstand des Religionsunterrichts ind insbesondere unentscheıidbare Fragen SOWIE

eın Wiıssen, das seine (renzen und unauflösbare Spannungen SOWIEe ider-
das domänenspezifische theologischsprüchlichkeiten integriert. Darın unterscheidet siıch

epräagte Wiıssen tendenzitell VOIl dem Wissen anderer Lernbereiche
X /um Lernverständnis: kın Unterricht, der den au Von Wissen oder praktı-
schem Onnen gul ist, INUSS nıcht unbeding gleichzeitig gul für dıie Entwicklung VON

Haltungen wI1e Toleranz oder Empathı semn. arl Ärnst Nipkow hat Jungs! €

darauf aufmerksam gemacht, dass dıe Verfechter VONn Bildungsstandards überwiegend
als einen Prozess VOll aufe1in-

VON einer kumulativen Lerntheorie ausgehen, also } ernen

ander aufbauenden Etappen verstehen, WIE das beim au VOINl Proemlö-

sungskompetenzen der Fall ist Er weist darauf hın, dass dıe charakteristischen je1e
andere Irten VOoNn Lernen und damıt auch eine

des Religionsunterrichts möglicherweise
Eckhard Klieme Zur Entwicklung nationaler Bildungsstandards. Eıne Expertise, Bonn 2003,

und Fachdidaktik, Bad Heijlbrunn 200  ‘
Vgl Karl-Heinz Arnold Hg.) Unterrichtsqualität

10 DiIie T eitlinien wurden 2004 von Landessynode der Evangelisch-Lutherischen Kırche In Bayern
verabschiedet. S1ie inden sich nNtiern« www.bayern-evangelisch.de/web/download/sy-
A OE  node 2004 leitlinien_ev_religionsunterricht(1)
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andere Lerntheorie erfordern, z B eine transformatıve LerntheorIie, dıe Lernen als e1-
LICH Prozess der Transformation VON kognitiven Tiefens  turen ‚oreN, WIe SIE für
das moralıische Oder relig1öse el oder für komplementäres en ausschlaggebend
sind. * 7Zu CC beklagt Martın ander-Gatser ein lerntheoretisches Defizıt in der Reli-
gionsdidaktık und visiert dıe „Entwicklung einer religionspädagogischen Lerntheorie
gerade auch für einen kommpetenzorientierten Religionsunterricht, AaDEe1N kann 6S S1-
cher nıcht darum gehen, eine eigenständige, einzigartige Lerntheorie er-

fen, wohl aber darum, mıiıt Bedacht und uıniter Beachtung der Spezifika des Relıgionsun-
terrichts Lerntheorien auf ihre Anwendbarketr und ihre Tragweıite für den Relıgionsun-
terricht Je LICU prüfen
An dieser Stelle se1 zumındest en kurzer historischer Exkurs rlaubt DiIie Spannung
zwıschen der Analogie des Religionsunterrichts mit anderen Unterrichtsfächern einer-
se1ts und seinem unterscheidenden Profil andererseı1ts, WIE SIE sıch In der eilen DI1s-
kussion dıe Qualität(sentwicklung) Von Religionsunterricht zeigt, ist 3{ keine
NEeEUC Erscheinung und auch keine NCUC N  CC  N S1e schrel j1elmehr eine
Grundkonstellation des Religionsunterrichts, die sıch in wecCNseinden Akzentulerungen
O ge seINE Geschichte zieht und sıch besonders in den religionsdidaktischen Konzepti-
ONCH und Methodenkonzepten des M) unde: spiegelt. Hatte sıch Spätherbartı-
aNıSmMuUS des auskliıngenden 19 und beginnenden Jahrhunderts die er  eıitliıche
‘Formalstufen-Methodık’ auch für den Religionsunterricht weıtgehend durchgesetzt, dıe
sich auf "ohann Friedrich Herbarts gemeımne Analyse des menschlıiıchen Erkenntnis-
DIOZCSSCH stutzte, Oorderte Emul Pfennigsdorf seINemM klassıschen, erstmals 921
erschienen Buch „Wiıe en WITr vangelıum: programmatisch eine evangeln  gE-
mäße Methodik, eine ethod: die nıcht LIUT den Schüler/mmnen, sondern
dem „  CSCH des vangelıum: und der besonderen seiner Aneı1gnung entspricht. ”
Pfennigsdorf präludıert muıt seinem Buch bereıts dıe dann olgende Abkopplung des Re-

lıgionsunterrichts VON den anderen Unterrichtsfächern urc die Verkündigungskonzep-
tion(en), dıe erst 1801 Gefolge des hermeneutischen und problemorientierten Religionsun-
terrichts wieder überwunden wurde
Aus heutiger 1C) kann 6S efinitiv nıcht darum gehen, sich amen VON F1-

genständigkeit und Profil des Religionsunterrichts aus den Diskurs- und Forschungszu-
sammenhängen mıit der Schulpädagogik und anderen Fachdidaktıken verabschieden

genteil: Die (immer wieder) IICH stellende rage nach dem Proprium des
Religionsunterrichts fordert dıe Religionsdidaktik m.E gerade heraus einem

intensiveren espräc mıt den anderen Fachdidaktiıken und deren spezifischen Perspek-
tiven.!* Die dentität und Besonderheit des Religionsunterrichts lassen sich religionsdi-

w’ Bildungsstandards Schule Religion, ders., Pädagogik und Relig1-Vgl arl Ernst 1pko
onspädagogik Jahrhundert 1, Güterslich 2005, 110-134,
12 In Sander-Gatser, Neue Lerntheorien und ihre Relevanz für den kompetenzorientierten el1-
gionsunterricht, Theo-Web Zeitschrift für Religionspädagogik 1/2008) T
} mıl Pfennigsdorf, Wiıe ehren WIFr Evangelium”? Eın Methodenbuc auf psychologischer Grundlage
für chie PraxIis des Religionsunterrichts Schule und rche, Leipzig XI

herausgegebene Themaheft „Religionsdidaktik14 Vgl hıerzu das VOonNn Andrea Schulte und MIr
Theo-Web Zeitschrift für ReligionspädagogikDialog Religionsunterricht in Kooperation”:

1/2008)



Auf der Huche nach dem gzulen Religionsunterricht
daktisch angeMeCSSCH klären In der Bestiummung VON Gemeinsamkeiten und nter-
schieden, VON Konvergenzen und Dıivergenzen, VON sinnvoller Interdisziplinarıtät und
notwendigen Abgrenzun: gegenüber den anderen Unterrichtsfächern und eren DIi-
en SOWI1E der Auseinandersetzung mit schulpädagogisch-allgemeindidaktischen
Überlegungen. ” abe1 onnen allerdings sowohl die angedeuteten hıstorıschen FBrinne-
rungecnh und deren eologıische Verankerungen als auch die tuelle Akzentulerung des
domänenspezifischen ITnens Impulse für die Religionsdidaktik se1nN, nıcht vorschnell
generalısierte Ooder AUS anderen Fächern stammende Theorien und Modelle überneh-
IN Wenn beispielsweise Horst ayrhuber meınt, die „lernpsychologischen er  ren
und Methoden, dıe zurzeıt für dıe Erarbeitung VON Kompetenzmodellen nıcht UL 1m
Bereich der lologie, sondern auch der anderen naturwissenschaftliıchen Fächer, der
Mathematık und sprachlichen Fächer eingesetzt werden“, ejgneten siıch „gleichermaßen
für die Entwicklung evidenzbasierter Kompetenzmodelle des evangelıschen Relig10ns-
unterrichts  “16 ist dies siıcher als wichtiger Hinweis verstehen, dass die Relig10ns-
didaktık mehr wahrnehmen So. Was anderen Fachdidaktıiıken geschieht, gof.
avon profitieren können, kann aber andererseits nıcht dıe kritische rüfung erübri-
SCH, welche Aspekte aus der Diskussion anderer Fächer mit dem spezifischen SeIbst-
verständnıs des Religionsunterrichts kompatıbel SIN
Ich fasse dıe Perspektiven, die sich aus den vorgebrachten Überlegungen nach meıner
1C| für die religionsdidaktısche orschung ergeben, In Thesenform ZUSanıneNn

Perspektive Es wird deutlıch, dass WITr eine eigenständıge, auch kritischeJachdidaktt-
sche Einordnung und Bewertung der Ergebnisse der allgememnen emmpirischen
Lern-Forschung (und olcher der anderen Fachdidaktıken) brauchen, die nach eren
Cund Reichweite für den Religionsunterricht iragt
Perspektive Vor allem wırd IC dass WITr eine eigenständige religionsdidaktische
orschung brauchen, eine Forschung, weiche dıie Qualität VON Religionsunterricht
seinen charakteristischen zentralen Zielen, seinen charakteristischen N,
ormen, Rahmenbedingungen us  z misst.
Perspektive Die Ergebnisse der Lehr-.  rn-Forschung welsen arüber hinaus Aarau
hın, dass die angesprochene Differenzierung auch In den Omanen bzw Unterrichtsfä-
chern welter geht uch erhalb des Religionsunterrichts ist z B differenzieren, ob
6S den Bereich des hıblıschen Lernens, des ethischen ITNeENS Oder des interrel1g1Ö-
SCIH TNEeENS gcht Und cdie anderen fünf der oben genNannten Fragedimensionen 1 Iıf-
ferenzierung des "guten Unterrichts’ lassen sıch auch auf die fachdidaktische Perspekti-

beziehen und daraufhın konkretisieren. Deshalb ass) sıch Den Religi-
Onsunterricht kann ebenso weni2 geben WIE den Qulten Unterricht. Und das ist
Denn da bleiben Spielräume für dıe unterschiedlichen Stärken und Schwächen der Reli-
gionslehrer/innen ebenso wI1Ie der Schüler/innen

15 Vgl Letzterem die aufschlussreiche Arbeıt VOoNn 'orbert Collmar, Schulpädagogik und Relig1-
Onspädagogık. Handlungstheoretische nalysen VoNn Schule und Religionsunterricht, Göttingen 2004
16 OS Bayrhuber, Perspektiven fachdidaktıischer Forschung Kompetenzmodellen, Volker
Elsenbast Dietlind Fischer (Hg.), Stellungnahmen und Kommentare „Grundlegende ompeten-
ZeCN religiöser Bildung” , ünster 2007, 51-54,
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WO| dıes alles gilt, ODWO| a1SO eine mehrdimensionale und mehrstufige Dıfferen-
zierung der rage nach dem guien Unterricht notwendig ist, betonen nahezu alle Unter-
richtsforscher In ogroßer Emigkeıt: Wır wI1issen heute mehr ber das, Was guien Nnitier-
richt ausmacht, als noch VOTL Jahren, und ITOTLZ aller Diıfferenzierungen lassen sich
doch emige zentrale Merkmale teststellen, die sich immer wıeder als förderlich für das
Lernen der Schüler/innen erwliesen aben 1bt C also doch, den guten Unterricht?

Den gutien Unterricht x1ibt doch Schlüsselmer‘  ale
Die bekannteste und pragnanteste Zusammenstellung VON Schlüsselmerkmalen guten
Unterrichts stammt VON Hılbert Meyer. Er hat AUuSs eiıner Vıelzahl VON empirıschen Un-
tersuchungen und ergänzenden pädagogisch-normativen Überlegungen heraus zehn KrI1-
terıen entwickelt, dıie auch in der achwe. weıtgehende /ustimmung gefunden haben.!”
In Kurzform Sind cdhies:

(1} „Klare trukturierung“
(2) 9  Oner Anteıl echter Kermnzeit::
(3) „lernförderliches Klıma  “
(4) „inhaltlıche arheıt  “
(5) „Sinnstiftendes Kommunizieren“;
(6) 55 Methodenvielfalt“ x
(7) „individuelles Fördern“:
(8) „intelligentes Üben“;
(9) „Transparente Leistungserwartungen”;
10) „vorbereıtete mgebung”,

Es ist offensichtlich, dass diese Merkmale auch für den Religionsunterricht VON Bedeu-
wung siınd, denn CT ist ehben auch Unterricht WwIe andere Schulfächer Stand in der eIN-
Sanos erwähnten Befragung VOoNn jlerenden und Lehrkräften die rage Im Vorder-
Zrund, welche erkmale eINeESs gulen Relıgionsunterrichts auch für andere Unterrichts-
tächer gelten, Jässt siıch Hun umgekehrt agen, weilche Merkmale VON gutem Unterricht
(allgemeın welcher Weise auch für guten Religionsunterricht gelten. In welchem
erhna stehen eyers Merkmale VON m Unterricht den er‘  alen eINESs QU-
ten Religionsunterrichts? Ich sehe grundsä  IC fünf möglıche Modelle einer Olchen
Verhältnisbestimmung.

Das Aufbau-Modell
ach diesem Verständnis waren die Merkmale für guten Unterricht dıe Basıs, über dıe
hinaus dann och weiıtere für den Religionsunterricht spezifische Aspekte zusätzliıch hın-
ZUZCZORCNH werden können Nımmt EIW. den Versuch VoNn Werner Izscheetzsch,
Merkmale eines Relig10nsunterrichts bestimmen, als Beispiel, dann 1ebe sich
argumentieren: IDie Basıs DZW V oraussetzung eINes gulen Religionsunterrichts ware
zunächst der (handwerklich, methodisch) gute Unterricht nach eyers DE  alen; in
einem weiıteren Schritt könnte und sollte dann auf dıie VON TIzscheetzsci aufgestellten

17 Meyer 2005 |Anm 4 E (Kap



Auf der UCHeE nach dem Qulen Religionsunterricht
Qualitätsmerkmale geachtet werden, dıe zumıindest einem guten Teıl cstark mit
den spezifischen und Zielen des Religionsunterrichts zusammenhängen:
uter Religionsunterricht ist9  Auf der Suche nach dem guten Religionsunterricht  Qualitätsmerkmale geachtet werden, die - zumindest zu einem guten Teil — stark mit  den spezifischen Inhalten und Zielen des Religionsunterrichts zusammenhängen:  Guter Religionsunterricht ist ...  ©  „theologiegeleitet, aber nicht theologiekundlich“;  @)  „erfahrungsorientiert, aber nicht erfahrungsfixiert“;  ©  „lehrerabhängig, aber nicht lehrerzentriert“;  A  „beziehungsorientiert, aber löst Unterricht nicht in Beziehungsarbeit auf“;  S  „Orientierungsfach, ohne zu indoktrinieren“;  (6)  .  „erörtert Glauben polyperspektivisch und nicht eindimensional“. !®  2.2 Das Gewichtungsmodell  In dieser Sichtweise könnte man argumentieren, dass ja die Merkmale für guten Unter-  richt u.a. vom Unterrichtsfach abhängen und insofern auch wahrscheinlich in unter-  schiedlichen Unterrichtsfächern unterschiedliche Schwerpunkte gesetzt werden. Diese  Freiheit unterschiedlicher Schwerpunktsetzung deutet Meyer selbst an, und er weist  auch darauf hin, dass nicht unbedingt alle der zehn Qualitätsmerkmale vorhanden oder  gar gleich ausgeprägt sein müssen, damit qualitätsvoller Unterricht zustande kommt.  Bei einer Umfrage in einem Hochschul-Seminar zum Thema “‘guter Religionsunterricht”  schätzten die Studierenden zwei aus den zehn Merkmalen als besonders wichtig für den  Religionsunterricht ein: Merkmal 3 (lernförderliches Klima) und Merkmal 5 (sinnstif-  tendes Kommunizieren). Dies ist gut nachvollziehbar, denn diese beiden Kriterien ha-  ben offensichtlich wiederum mit spezifischen Zielen und Inhalten (soziales Lernen,  Nächstenliebe, Sinnfrage), eventuell auch mit spezifischen Problemen des Religionsun-  terrichts (mangelnde Akzeptanz durch die Schüler/innen und dadurch schlechtes Lern-  Klima) zu tun.  2.3 Konkretisierungsmodell  Unter diesem Blickwinkel lassen sich die einzelnen Schlüsselmerkmale guten Unter-  richts jeweils auf den Religionsunterricht hin zuspitzen, konkretisieren und ausdifferen-  zieren.  Einige der Merkmale sind in besonderer Weise offen für solche Konkretisierungen bzw.  fordern sie geradezu heraus. So wäre etwa “‘inhaltliche Klarheit’ im Religionsunterricht  zu konkretisieren und zu differenzieren im Hinblick auf die Verwendung der religiösen  und theologischen Fachsprache (sprachliche Klarheit), auf die schülergemäße und ver-  ständliche Erläuterung theologischer Sachverhalte (explikative Klarheit) sowie auf die  Plausibilisierung von religiösen Vorstellungen, Denk- und Handlungsmustern (argu-  mentative Klarheit).  2.4 Das Vernetzungsmodell  Folgt man diesem Modell, dann steht im Vordergrund die (relativ offene) Frage, wel-  che Bezüge zwischen allgemeinen Merkmalen von gutem Unterricht und spezifischen  Merkmalen von gutem Religionsunterricht bestehen. So weist z.B. das von 7zscheetzsch  ® Werner Tzscheetzsch, Was macht die Qualität von Religionsunterricht aus?, in: Eckhard Nordhofen  / Klaus Schimmöller / Thomas Sternberg (Hg.), Religionsunterricht macht Schule stark. Qualität  entwickeln in Schule und Religionsunterricht, Münster 2001, 15-20, 15.(1} „theologiegeleitet, aher nıcht theologiekundlic .

(2) „erfahrungsorientiert, aber nıcht erfahrungsfixiert”;
(3) „lehrerabhängig, aber nıicht ehrerzentriert”;
(4) „beziehungsorientiert, aber lÖöst Unterricht nıcht in Beziehungsarbeit auf”:
(5) „Orientierungsfach, ohne indoktrimieren ”:
(6) ACTÖTteEN (Glauben polyperspektivisch und nıcht eindimens1ional“
Das Gewichtungsmodell

In cdieser Sichtweise könnte argumentieren, dass ja dıe Merkmale für guien nier-
richt VO!  - Unterrichtsfach abhängen und insotfern auch scheinlich in er-
schiedlichen Unterrichtsfächern unterschiedliche Schwerpunkte gESEIZL werden. Diese
Freiheit unterschiedlicher chwerpunktsetzung deutet Meyer selbst all, und C welst
auch arau: hın, dass nıcht unbedingt alle der zehn Qualitätsmerkmale vorhanden oder
Sal gleich ausgeprägt se1InN müssen, damıt qualitätsvoller Unterricht zustande kommt.
Be1 einer Umfrage In einem Hochschul-Seminar ema guter Religionsunterricht‘
schätzten die 1erenden Z7WEe1 Aaus den zehn Merkmalen als besonders wichtig für den
Religionsunterricht ein Merkmal (lernförderliches ıma und Merkmal (sınnstif-
tendes Kommunitzieren). Dies ist nachvollziehbar, denn dıese beıden Kriterien ha-
ben offensichtlich wiederum mıt spezifischen Zielen und nhalten (sozıales Lernen,
Nächs:  1606. innfrage), eventuell auch mit spezifischen Problemen des Religionsun-
terrichts (mangelnde kzep! UurCc die Schüler/innen und dadurch schlechtes Lern-
ıma

Konkretisierungsmodell
nter diesem IC lassen siıch die einzelnen Schlüsselmerkmale guten Unter-
richts eweıls auf den Religionsunterricht hın zuspiıtzen, konkretisieren und ausdıtteren-
zieren.
ınıge der Merkmale Sind besonderer Weise en für solche Konkretisierungen bzw
fordern s1e geradezu heraus. SO ware EIW:; “inhaltlıche arheıt‘ Religionsunterricht

konkretisieren und dıfferenzleren 1INDIIC auf die Verwendung der relig1ösen
und theologischen Fachsprache (sprachliche arheı  y auf dıe schülergemäße und VeET-

ständlıche Erläuterung theologischer Sachverhalte (explikatıve arher SOWI1Ee auf die
lausıbilisierung VOoN relig1ösen Vorstellungen, enk- und Handlungsmustern (argu-
mentatıve Klarheıt).
R Das Vernetzungsmodell
O1g diesem odell, steht im Vordergrund die (relatıv offene) rage, wel-
che Bezüge zwischen allgemeınen er  alen VON gutem Unterricht und spezıfischen
er!  alen VON sutem Religionsunterricht bestehen SO welist z B das VON Tzscheetzsch
18 Werner Tzscheetzsch, Was mac! die Qualität VOoNO Religionsunterricht aus’?, Eckhard Nordhofen

Klaus Schimmöller IThomas Sternberg Hg.) Religionsunterricht macht Schule stark ualıtär
entwickeln Schule und Religionsunterricht, Münster 2001 15-20,
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erausgestellte erT| „lehrerabhängı1g, ahber nıcht lehrerzentriert  06 auch WE eIN-
geschrä werden INUSS, dass dieses nıcht wirkliıch spezifisch den Religionsunter-
cht formulıert ist EuUiC| ezüge den eyer-Kriterien (hoher echter
Inzelt), (indıviduelles Fördern) und 10 (vorbereıtete mgebung auf. ‚Denso kann

geWwISsSse Affınıtäten zwıischen dem VON Tzscheetzsch formulıerten eT! „CTOT-
tert (Glauben polyperspektivisch und nıicht eindimensi0OnN und dem Meyer-Kritertum
(MethodenvielfTalt) sehen
Das Vernetzungsmodell scheint besonders gee1ignet, dıie eZzüge zwischen allgemeınen
und für den Relıgi0onsunterricht spezifischen er  alen VON guitem Unterricht ihrer
1€ und Komplexıtät in den 16 bekommen., ähnlich WIE in den gegenwärtig
diskutierten Kompetenzmodellen für den Religionsunterricht e1in! In-Beziehung-Setzung
VONN tächerübergreifenden und tachspezifischen Teiılkompetenzen versucht WIrd. Da-
Uurc wird der wichtigen Einsicht Rechnung gelragen, dass dıe denttät des Reli-
gionsunterrichts auch und VOT em eine Vernetzung2s-Identität ist Das besondere Profil
des Faches entsteht IM Zusammenwirken der fächerübergreifenden und (eher) fachspe-
zılischen Kompetenzen SOWIE in ıhrem gemeInsamen eZug auf einen bestimmten Ge-
genstandsbereich.

Das Integrationsmodell
ach diesem Modell waren dıe allgemeınen Merkmale VON Unterricht als hılfrei-
che Hınweise für einen Teilbereic. des Religionsunterrichts (den eher MMe!  isch-
praktischen) verstehen, der aher integrieren ist dıie zugle1c übergreifenden und
tachspezilischen relıgionsdıdaktıschen Bestimmungen VON gutem Religi0nsunterricht. In
diese Sichtweise onnen auch dıe anderen vorgestellten odelle aufgenommen werden,
indem SIE eweıls unterschiedliche Möglıchkeıiten darstellen, WIE EIW. eyers zehn
Merkmale in e1in! tfachdı  tische Perspektive VON gutiem Religionsunterricht integriert
DZW dieser in Beziehung DESEIZL werden können Integrativ’ sollte hier nıcht als
Domuinanz der Fachdidaktıik über dıe Allgememe Didaktik verstanden werden, sondern
ze1gt all, dass die Religionsdidaktık als Integrationswissenschaft vielfältige Forschungs-
ergebnisse AUus zahlreichen Bezugswissenschaften auf der Basıs kritisch-konstruktiver
(und selbstkritischer) Kommunikation in die eigene spezifische erspektive inbindet
/u Olchen wissenschaftstheoretischen SpE. unten mehr
Für dıe fac)  daktısch-wissenschaftliche ‚uche nach er  alen eINes guiecNn Relig10ns-
unterrichts erscheımnt MIr Hıiılbert eyers Entwicklung der zehn Schlüsselmer‘ noch

dreierle1 Hınsıcht anregend SeIN:
(1) Meyer hält egınn seines Buches in begrüßenswerter arher fest „Was guter
Unterricht ist und sSeInN soll, kann grundsätzlıc nıcht aus den Ergebnissen der empIr-
schen Unterrichtsforschung abgeleıtet werden. Hs wird jelmehr nOormatıv also auf der
rundlage einer Bıldungstheorie gesetzt.  «20 Von dieser TUNd  esE aqus kommt Meyer

Oormuliıerung seiner zehn er Unterrichts, indem 8 ZWar die rgeb-
NISSE der empirıschen Lehr-Lern-Forschung eXteNSIV und intens1v auswertetl, SIEe aller-
19 Vgl hierzu uch Manfred Pırner, Religiöse Grundbildung zwischen Allgemeinwissen und
christlicher Lebenshilfe, in Rothgangel Fischer |Anm 34-53, 46-48
20 Meyer 2005 |Anm.



uf der Suche nNAaACH dem guten Religionsunterricht T4

1n auch mıt den eigenen nOrmatiıven Orientierungen als Dıiıdaktıker in Beziehung
SEtIzZt ESs wird m.E auch der relıg1onNsdidaktischen Erarbeitung Von Kriterien guten
Religionsunterrichts arau ankommen, dıe 1den Perspektiven der empirischen Unter-
richtsforschung und der normatiıv-konzeptionellen Überlegungen miteinander 1Ns (e-
spräch bringen und bejeinander halten.“! abe]l sollte m.E das Inemnandergreifen
VON (normatıver) Theorıie und Empirte nach Möglichkeit noch SCHAUCI C  a werden
als dies be1ı Meyer geschieht. Vor allem ist in der Relhgionsdidaktik anders als in der
Von onkreten Facht  alten abstrahierenden Allgemeınen Dıdaktık und möglıcherweise
stärker als anderen Fac!  en damıit rechnen, dass die unterschiedlichen
konzeptionellen Orientierungen Von Religionsdidaktiker/innen einen ernebDblıchen Eın-
{huss auf ihre Bestimmung VON Unterrichtsqualität aben
(2) uch WE die Ergebnisse guten Unterricht AQuSs der Lehr-Lern-Forschung, dıe
Meyer heranzıeht, einem guten Teıil UurCc dıie Einbeziehung VON Leistungsergebnis-
SCH der Schüler/innen SCWOMNCH wurden, beziehen sich seine zehn Merkmale aus-
schließlich auf den Unterrichtsprozess. AaDe1 wird eutlich, dass dıie Verhältnisbestim-
INUNS VON Prozessqualität und Ergebnisqualität sowohl eine theoretische als auch e1INe
empirische Aufgabe Ist Es wırd VON der theoretisch-normativen inschä  g der
essbarker wichtiger Unterrichtsziele abhängen, welcher Stellenwert {put- oder OUuT-
come-Messungen für die rage nach der VOTANSCDANSCHNCH Unterrichtsqualität ZUSCMCS-
SCI} wird. Andererseits IHUSS auch die empirische orschung guten Unterricht nıcht
einseitig auf dıie Messung VON Leistungsergebnissen hın ausgerichtet werden, sondern
die (qualitative) rhebung VoNn Qualität in Unterrichtsprozessen kann eigenes (Ge-
wicht ernalten angesichts der starken Betonung VON Leistungsmessungen Kontext
der Bıldungsstandard-Diskussion ein sicherlich sinnvolles Gegengewicht.
(3) tZIeres; also dıe Möglıichkeit einer prozessorjentierten Unterrichtsqualitätsfor-
schung, Öördert Meyer durch, dass CT urchweg die VON benannten Merkmale
auch operationalisıert, His die konkrete Beobachtbarkeit hınem konkretisilert. rst
dann können Ss1e Ja mit empırıschen Forschungsergebnissen in Beziehung gesetzt DbZzw
empirısch erforscht werden. Hıer hegt das Hauptproblem bisheriger Bestiummungsver-
suche VON Kriterien eines gulen Religionsunterrichts. SO SINN- und verdienstvoll 6S ist,
normative Vorstellungen VON einem guien Religionsunterricht zunächst auf einem onNnen
bis mıittleren Abstraktionsniveau entwickeln, problematisch WAar: CSD, WEn solche
ormulıerungen mangels Konkretisierung dazu bestimmt wären, unüberprüfbare 'Ostu-
ate bleiben Dıiese krıtische Anfrage, die Martın Rothgangel ähnlıch formuliert hat‘“.
trıfft sowochl die oben genannten Merkmale VoNn Werner Izscheetzsci als auch e1le der
Kriterienliste VOoNn Anton ucher, der seine Vorstellungen VOIN gutem Religionsunter-
richt folgendermaßen formulıert hat

21 Vgl hierzu uch Rudolf Englert, DIie Diskussion Unterrichtsqualität und die Relıigionsdi-daktik daraus lernen Önnte, 52-64,
22 Vgl Rothgangel 2004 1 Anm 110£.
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(Guter Religionsunterricht12  Manfred L. Pirner  Guter Religionsunterricht ...  «23,  ’  D  „bereitet den Schüler/innen Freude  «“24,  Q v  „ermöglicht die Selbsttätigkeit der Schüler/innen  ’  «25.  5  O  „wird von den Schüler/innen als lebensrelevant empfunden  Q  „bringt explizit religiöse Themen, insbesondere Gott, zur Sprache  £c26;  ©O  „peilt die ihm vorgegebenen Ziele an und erreicht sie zumindest partiell“?7.  Welche weiteren Perspektiven ergeben sich aus den angestellten Überlegungen für die  religionsdidaktische Forschung?  Perspektive 4: Erforderlich ist die theoretische Reflexion und empirische Untersuchung  der Zusammenhänge und Unterschiede zwischen Merkmalen guten Unterrichts und  Merkmalen guten Religionsunterrichts  Perspektive 5: Es wäre wünschenswert, auch für die Prozessqualität des Religionsunter-  richts einen empirisch abgesicherten und einigermaßen konsensfähigen Merkmalskata-  log zu erarbeiten.  Perspektive 6: Dazu müssten didaktisch-theoretische Vorstellungen von gutem Religi-  onsunterricht so konkretisiert werden, dass sie praktisch umsetzbar, beobachtbar und  empirisch erfassbar sind.  Perspektive 7: Umgekehrt müsste die empirische Lehr-Lern-Forschung mit ihren Me-  thoden auf die religionsdidaktischen Leitperspektiven bezogen bzw. entsprechend adap-  tiert werden, damit das gemessen wird, worauf es im Religionsunterricht ‘wirklich” an-  kommt.  3. Der gute Unterricht und die ‘fremden Schwestern’  Die zuletzt thematisierte Spannung zwischen normativ-theoretischen Bestimmungen und  empirischen Forschungsergebnissen zum guten (Religions)Unterricht gibt zu weiteren  Rückfragen Anlass, die bis in wissenschaftstheoretische Fragestellungen hineinreichen  und die ich abschließend kurz erörtern möchte.  „Fremde Schwestern“. Unter diesem Titel hat der Münsteraner Erziehungswissen-  schaftler Ewald Terhart 2002 in einem viel beachteten Beitrag auf das spannungsreiche  Verhältnis von Allgemeiner Didaktik und empirischer Lehr-Lern-Forschung hingewie-  sen.? Die beiden Wissenschaften werden in dem Sinn als „Schwestern“ bezeichnet, als  sie sich beide mit Lernprozessen und mit Unterricht beschäftigen. Beiden geht es zentral  um die Frage, wie Unterricht gut wird. Terhart stellt jedoch fest, dass trotz ihres ge-  meinsamen Gegenstandsbereichs und ihrer gemeinsamen Interessen zwischen den bei-  23 Anton A. Bucher, Religionsunterricht zwischen Lernfach und Lebenshilfe. Eine empirische Unter-  suchung zum katholischen Religionsunterricht in der Bundesrepublik Deutschland, Stuttgart 22000,  27.  * Ebd., 28.  eba 29  %* Ebd.; 30  ED 32  %® Fwald Terhart, Fremde Schwestern. Zum Verhältnis von Allgemeiner Didaktik und empirischer  Lehr-Lern-Forschung, in: Zeitschrift für Pädagogische Psychologie 16 (2/2002) 77-86.23
>(1)12  Manfred L. Pirner  Guter Religionsunterricht ...  «23,  ’  D  „bereitet den Schüler/innen Freude  «“24,  Q v  „ermöglicht die Selbsttätigkeit der Schüler/innen  ’  «25.  5  O  „wird von den Schüler/innen als lebensrelevant empfunden  Q  „bringt explizit religiöse Themen, insbesondere Gott, zur Sprache  £c26;  ©O  „peilt die ihm vorgegebenen Ziele an und erreicht sie zumindest partiell“?7.  Welche weiteren Perspektiven ergeben sich aus den angestellten Überlegungen für die  religionsdidaktische Forschung?  Perspektive 4: Erforderlich ist die theoretische Reflexion und empirische Untersuchung  der Zusammenhänge und Unterschiede zwischen Merkmalen guten Unterrichts und  Merkmalen guten Religionsunterrichts  Perspektive 5: Es wäre wünschenswert, auch für die Prozessqualität des Religionsunter-  richts einen empirisch abgesicherten und einigermaßen konsensfähigen Merkmalskata-  log zu erarbeiten.  Perspektive 6: Dazu müssten didaktisch-theoretische Vorstellungen von gutem Religi-  onsunterricht so konkretisiert werden, dass sie praktisch umsetzbar, beobachtbar und  empirisch erfassbar sind.  Perspektive 7: Umgekehrt müsste die empirische Lehr-Lern-Forschung mit ihren Me-  thoden auf die religionsdidaktischen Leitperspektiven bezogen bzw. entsprechend adap-  tiert werden, damit das gemessen wird, worauf es im Religionsunterricht ‘wirklich” an-  kommt.  3. Der gute Unterricht und die ‘fremden Schwestern’  Die zuletzt thematisierte Spannung zwischen normativ-theoretischen Bestimmungen und  empirischen Forschungsergebnissen zum guten (Religions)Unterricht gibt zu weiteren  Rückfragen Anlass, die bis in wissenschaftstheoretische Fragestellungen hineinreichen  und die ich abschließend kurz erörtern möchte.  „Fremde Schwestern“. Unter diesem Titel hat der Münsteraner Erziehungswissen-  schaftler Ewald Terhart 2002 in einem viel beachteten Beitrag auf das spannungsreiche  Verhältnis von Allgemeiner Didaktik und empirischer Lehr-Lern-Forschung hingewie-  sen.? Die beiden Wissenschaften werden in dem Sinn als „Schwestern“ bezeichnet, als  sie sich beide mit Lernprozessen und mit Unterricht beschäftigen. Beiden geht es zentral  um die Frage, wie Unterricht gut wird. Terhart stellt jedoch fest, dass trotz ihres ge-  meinsamen Gegenstandsbereichs und ihrer gemeinsamen Interessen zwischen den bei-  23 Anton A. Bucher, Religionsunterricht zwischen Lernfach und Lebenshilfe. Eine empirische Unter-  suchung zum katholischen Religionsunterricht in der Bundesrepublik Deutschland, Stuttgart 22000,  27.  * Ebd., 28.  eba 29  %* Ebd.; 30  ED 32  %® Fwald Terhart, Fremde Schwestern. Zum Verhältnis von Allgemeiner Didaktik und empirischer  Lehr-Lern-Forschung, in: Zeitschrift für Pädagogische Psychologie 16 (2/2002) 77-86.‚perentet den Schüler/innen Freude

“24,(2)12  Manfred L. Pirner  Guter Religionsunterricht ...  «23,  ’  D  „bereitet den Schüler/innen Freude  «“24,  Q v  „ermöglicht die Selbsttätigkeit der Schüler/innen  ’  «25.  5  O  „wird von den Schüler/innen als lebensrelevant empfunden  Q  „bringt explizit religiöse Themen, insbesondere Gott, zur Sprache  £c26;  ©O  „peilt die ihm vorgegebenen Ziele an und erreicht sie zumindest partiell“?7.  Welche weiteren Perspektiven ergeben sich aus den angestellten Überlegungen für die  religionsdidaktische Forschung?  Perspektive 4: Erforderlich ist die theoretische Reflexion und empirische Untersuchung  der Zusammenhänge und Unterschiede zwischen Merkmalen guten Unterrichts und  Merkmalen guten Religionsunterrichts  Perspektive 5: Es wäre wünschenswert, auch für die Prozessqualität des Religionsunter-  richts einen empirisch abgesicherten und einigermaßen konsensfähigen Merkmalskata-  log zu erarbeiten.  Perspektive 6: Dazu müssten didaktisch-theoretische Vorstellungen von gutem Religi-  onsunterricht so konkretisiert werden, dass sie praktisch umsetzbar, beobachtbar und  empirisch erfassbar sind.  Perspektive 7: Umgekehrt müsste die empirische Lehr-Lern-Forschung mit ihren Me-  thoden auf die religionsdidaktischen Leitperspektiven bezogen bzw. entsprechend adap-  tiert werden, damit das gemessen wird, worauf es im Religionsunterricht ‘wirklich” an-  kommt.  3. Der gute Unterricht und die ‘fremden Schwestern’  Die zuletzt thematisierte Spannung zwischen normativ-theoretischen Bestimmungen und  empirischen Forschungsergebnissen zum guten (Religions)Unterricht gibt zu weiteren  Rückfragen Anlass, die bis in wissenschaftstheoretische Fragestellungen hineinreichen  und die ich abschließend kurz erörtern möchte.  „Fremde Schwestern“. Unter diesem Titel hat der Münsteraner Erziehungswissen-  schaftler Ewald Terhart 2002 in einem viel beachteten Beitrag auf das spannungsreiche  Verhältnis von Allgemeiner Didaktik und empirischer Lehr-Lern-Forschung hingewie-  sen.? Die beiden Wissenschaften werden in dem Sinn als „Schwestern“ bezeichnet, als  sie sich beide mit Lernprozessen und mit Unterricht beschäftigen. Beiden geht es zentral  um die Frage, wie Unterricht gut wird. Terhart stellt jedoch fest, dass trotz ihres ge-  meinsamen Gegenstandsbereichs und ihrer gemeinsamen Interessen zwischen den bei-  23 Anton A. Bucher, Religionsunterricht zwischen Lernfach und Lebenshilfe. Eine empirische Unter-  suchung zum katholischen Religionsunterricht in der Bundesrepublik Deutschland, Stuttgart 22000,  27.  * Ebd., 28.  eba 29  %* Ebd.; 30  ED 32  %® Fwald Terhart, Fremde Schwestern. Zum Verhältnis von Allgemeiner Didaktik und empirischer  Lehr-Lern-Forschung, in: Zeitschrift für Pädagogische Psychologie 16 (2/2002) 77-86.„ermöglıcht die Selbsttätigkeit der Schüler/innen
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v(3)12  Manfred L. Pirner  Guter Religionsunterricht ...  «23,  ’  D  „bereitet den Schüler/innen Freude  «“24,  Q v  „ermöglicht die Selbsttätigkeit der Schüler/innen  ’  «25.  5  O  „wird von den Schüler/innen als lebensrelevant empfunden  Q  „bringt explizit religiöse Themen, insbesondere Gott, zur Sprache  £c26;  ©O  „peilt die ihm vorgegebenen Ziele an und erreicht sie zumindest partiell“?7.  Welche weiteren Perspektiven ergeben sich aus den angestellten Überlegungen für die  religionsdidaktische Forschung?  Perspektive 4: Erforderlich ist die theoretische Reflexion und empirische Untersuchung  der Zusammenhänge und Unterschiede zwischen Merkmalen guten Unterrichts und  Merkmalen guten Religionsunterrichts  Perspektive 5: Es wäre wünschenswert, auch für die Prozessqualität des Religionsunter-  richts einen empirisch abgesicherten und einigermaßen konsensfähigen Merkmalskata-  log zu erarbeiten.  Perspektive 6: Dazu müssten didaktisch-theoretische Vorstellungen von gutem Religi-  onsunterricht so konkretisiert werden, dass sie praktisch umsetzbar, beobachtbar und  empirisch erfassbar sind.  Perspektive 7: Umgekehrt müsste die empirische Lehr-Lern-Forschung mit ihren Me-  thoden auf die religionsdidaktischen Leitperspektiven bezogen bzw. entsprechend adap-  tiert werden, damit das gemessen wird, worauf es im Religionsunterricht ‘wirklich” an-  kommt.  3. Der gute Unterricht und die ‘fremden Schwestern’  Die zuletzt thematisierte Spannung zwischen normativ-theoretischen Bestimmungen und  empirischen Forschungsergebnissen zum guten (Religions)Unterricht gibt zu weiteren  Rückfragen Anlass, die bis in wissenschaftstheoretische Fragestellungen hineinreichen  und die ich abschließend kurz erörtern möchte.  „Fremde Schwestern“. Unter diesem Titel hat der Münsteraner Erziehungswissen-  schaftler Ewald Terhart 2002 in einem viel beachteten Beitrag auf das spannungsreiche  Verhältnis von Allgemeiner Didaktik und empirischer Lehr-Lern-Forschung hingewie-  sen.? Die beiden Wissenschaften werden in dem Sinn als „Schwestern“ bezeichnet, als  sie sich beide mit Lernprozessen und mit Unterricht beschäftigen. Beiden geht es zentral  um die Frage, wie Unterricht gut wird. Terhart stellt jedoch fest, dass trotz ihres ge-  meinsamen Gegenstandsbereichs und ihrer gemeinsamen Interessen zwischen den bei-  23 Anton A. Bucher, Religionsunterricht zwischen Lernfach und Lebenshilfe. Eine empirische Unter-  suchung zum katholischen Religionsunterricht in der Bundesrepublik Deutschland, Stuttgart 22000,  27.  * Ebd., 28.  eba 29  %* Ebd.; 30  ED 32  %® Fwald Terhart, Fremde Schwestern. Zum Verhältnis von Allgemeiner Didaktik und empirischer  Lehr-Lern-Forschung, in: Zeitschrift für Pädagogische Psychologie 16 (2/2002) 77-86.„wird VOoNn den SC  er/ımnen als lebensrelevant empfunden
(4)12  Manfred L. Pirner  Guter Religionsunterricht ...  «23,  ’  D  „bereitet den Schüler/innen Freude  «“24,  Q v  „ermöglicht die Selbsttätigkeit der Schüler/innen  ’  «25.  5  O  „wird von den Schüler/innen als lebensrelevant empfunden  Q  „bringt explizit religiöse Themen, insbesondere Gott, zur Sprache  £c26;  ©O  „peilt die ihm vorgegebenen Ziele an und erreicht sie zumindest partiell“?7.  Welche weiteren Perspektiven ergeben sich aus den angestellten Überlegungen für die  religionsdidaktische Forschung?  Perspektive 4: Erforderlich ist die theoretische Reflexion und empirische Untersuchung  der Zusammenhänge und Unterschiede zwischen Merkmalen guten Unterrichts und  Merkmalen guten Religionsunterrichts  Perspektive 5: Es wäre wünschenswert, auch für die Prozessqualität des Religionsunter-  richts einen empirisch abgesicherten und einigermaßen konsensfähigen Merkmalskata-  log zu erarbeiten.  Perspektive 6: Dazu müssten didaktisch-theoretische Vorstellungen von gutem Religi-  onsunterricht so konkretisiert werden, dass sie praktisch umsetzbar, beobachtbar und  empirisch erfassbar sind.  Perspektive 7: Umgekehrt müsste die empirische Lehr-Lern-Forschung mit ihren Me-  thoden auf die religionsdidaktischen Leitperspektiven bezogen bzw. entsprechend adap-  tiert werden, damit das gemessen wird, worauf es im Religionsunterricht ‘wirklich” an-  kommt.  3. Der gute Unterricht und die ‘fremden Schwestern’  Die zuletzt thematisierte Spannung zwischen normativ-theoretischen Bestimmungen und  empirischen Forschungsergebnissen zum guten (Religions)Unterricht gibt zu weiteren  Rückfragen Anlass, die bis in wissenschaftstheoretische Fragestellungen hineinreichen  und die ich abschließend kurz erörtern möchte.  „Fremde Schwestern“. Unter diesem Titel hat der Münsteraner Erziehungswissen-  schaftler Ewald Terhart 2002 in einem viel beachteten Beitrag auf das spannungsreiche  Verhältnis von Allgemeiner Didaktik und empirischer Lehr-Lern-Forschung hingewie-  sen.? Die beiden Wissenschaften werden in dem Sinn als „Schwestern“ bezeichnet, als  sie sich beide mit Lernprozessen und mit Unterricht beschäftigen. Beiden geht es zentral  um die Frage, wie Unterricht gut wird. Terhart stellt jedoch fest, dass trotz ihres ge-  meinsamen Gegenstandsbereichs und ihrer gemeinsamen Interessen zwischen den bei-  23 Anton A. Bucher, Religionsunterricht zwischen Lernfach und Lebenshilfe. Eine empirische Unter-  suchung zum katholischen Religionsunterricht in der Bundesrepublik Deutschland, Stuttgart 22000,  27.  * Ebd., 28.  eba 29  %* Ebd.; 30  ED 32  %® Fwald Terhart, Fremde Schwestern. Zum Verhältnis von Allgemeiner Didaktik und empirischer  Lehr-Lern-Forschung, in: Zeitschrift für Pädagogische Psychologie 16 (2/2002) 77-86.„DrINg! explizit relig1öse Themen, insbesondere Gott, ZUrT Sprache«20,
(5)12  Manfred L. Pirner  Guter Religionsunterricht ...  «23,  ’  D  „bereitet den Schüler/innen Freude  «“24,  Q v  „ermöglicht die Selbsttätigkeit der Schüler/innen  ’  «25.  5  O  „wird von den Schüler/innen als lebensrelevant empfunden  Q  „bringt explizit religiöse Themen, insbesondere Gott, zur Sprache  £c26;  ©O  „peilt die ihm vorgegebenen Ziele an und erreicht sie zumindest partiell“?7.  Welche weiteren Perspektiven ergeben sich aus den angestellten Überlegungen für die  religionsdidaktische Forschung?  Perspektive 4: Erforderlich ist die theoretische Reflexion und empirische Untersuchung  der Zusammenhänge und Unterschiede zwischen Merkmalen guten Unterrichts und  Merkmalen guten Religionsunterrichts  Perspektive 5: Es wäre wünschenswert, auch für die Prozessqualität des Religionsunter-  richts einen empirisch abgesicherten und einigermaßen konsensfähigen Merkmalskata-  log zu erarbeiten.  Perspektive 6: Dazu müssten didaktisch-theoretische Vorstellungen von gutem Religi-  onsunterricht so konkretisiert werden, dass sie praktisch umsetzbar, beobachtbar und  empirisch erfassbar sind.  Perspektive 7: Umgekehrt müsste die empirische Lehr-Lern-Forschung mit ihren Me-  thoden auf die religionsdidaktischen Leitperspektiven bezogen bzw. entsprechend adap-  tiert werden, damit das gemessen wird, worauf es im Religionsunterricht ‘wirklich” an-  kommt.  3. Der gute Unterricht und die ‘fremden Schwestern’  Die zuletzt thematisierte Spannung zwischen normativ-theoretischen Bestimmungen und  empirischen Forschungsergebnissen zum guten (Religions)Unterricht gibt zu weiteren  Rückfragen Anlass, die bis in wissenschaftstheoretische Fragestellungen hineinreichen  und die ich abschließend kurz erörtern möchte.  „Fremde Schwestern“. Unter diesem Titel hat der Münsteraner Erziehungswissen-  schaftler Ewald Terhart 2002 in einem viel beachteten Beitrag auf das spannungsreiche  Verhältnis von Allgemeiner Didaktik und empirischer Lehr-Lern-Forschung hingewie-  sen.? Die beiden Wissenschaften werden in dem Sinn als „Schwestern“ bezeichnet, als  sie sich beide mit Lernprozessen und mit Unterricht beschäftigen. Beiden geht es zentral  um die Frage, wie Unterricht gut wird. Terhart stellt jedoch fest, dass trotz ihres ge-  meinsamen Gegenstandsbereichs und ihrer gemeinsamen Interessen zwischen den bei-  23 Anton A. Bucher, Religionsunterricht zwischen Lernfach und Lebenshilfe. Eine empirische Unter-  suchung zum katholischen Religionsunterricht in der Bundesrepublik Deutschland, Stuttgart 22000,  27.  * Ebd., 28.  eba 29  %* Ebd.; 30  ED 32  %® Fwald Terhart, Fremde Schwestern. Zum Verhältnis von Allgemeiner Didaktik und empirischer  Lehr-Lern-Forschung, in: Zeitschrift für Pädagogische Psychologie 16 (2/2002) 77-86.„peilt die vorgegebenen jele und erreicht SIe zumındest partiell““”

elche weıteren Perspektiven ergeben sich aus den angestellten Überlegungen für dıe
religionsdıdaktische Forschung?
Perspektive Erforderlich ist dıe theoretische Reflexion und empirische Untersuchung
der Zusammenhänge und Unterschiede zwischen er  alen guten Unterrichts und
Merkmalen Religionsunterrichts
Perspektive ESs ware wünschenswert, auch für dıe Prozessqualität des Religionsunter-
richts einen empirisch abgesicherten und einigermaßen konsensfähigen Merkmalskata-
10g erarbeıten.
Perspektive Dazu mussten didaktisch-theoretische Vorstellungen VON gutem Relig1-
Onsunterricht konkretisiert werden, dass sSIe praktisch umsetzbar, beobac  ar und
empirisch erfassbar SINd.
Perspektive Umgekehrt musste dıe empirische Lehr-Lern-Forschung mıt ihren Me-
oden auf dıe religionsdidaktischen itperspektiven bezogen DZW entsprechend adap-
tHert werden, damıt das wird, worauf CS Religionsunterricht ‘wirklıch) an-

kommt.

Der gute Unterricht und die ‘Tremden Schwestern
Die zuletzt thematisıerte Spannung zwıschen normativ-theoretischen Bestummungen und
empirischen Forschungsergebnissen ZU)  Z guten (Religions) Unterricht g1bt weiıteren
Rückfragen Anlass, dıie his wissenschaftstheoretische Fragestellungen hinemreichen
und die ich abschließend kurz erortern möchte
„Fremde Schwestern“. Unter diesem 1te. hat der Münsteraner Erziehungswissen-
chaftler Ewald erha 2002 einem viel beachteten Beıtrag auf das spannungsreiche
Verhältnis VOoNn Allgemeiner Diıdaktık und empirischer Lehr-Lern-Forschung hingewle-
sen  28 Die i1den Wissenschaften werden in dem Sınn als „Schwestern“ bezeichnet, als
SIE sıch hbeide mit Lernprozessen und mıit Unterricht beschäftigen. Beiden geht CS zentral

die rage, WIE Unterricht wird. erha stellt jedoch test, dass LITOTZ ihres SC-
meImnsamen Gegenstandsbereichs und ihrer gemeinsamen Interessen zwıischen den be1l-

23 Anton Bucher, Religionsunterricht zwischen ernNtfaC] und Lebenshilfe. FEıne empirische nter-
suchung ZUm katholischen Religionsunterricht der Bundesrepublik Deutschland, Stuttgart“
24 28
25 E
26

27 Ebd
28 wald Terhart, Fremde Schwestern. Zum Verhältnis VON Allgemeiner Dıidaktık und empirischer
Lehr-Lern-Forschung, in Zeitschrift für Pädagogische Psychologıe 77-86



Auf der Suche nach dem guten Religionsunterricht
den Teildisziplinen „Fremdheıt und organisıertes Nicht-zur-Kenntnis nehmen““*? domı1-
nıeren erna sSe1 VvVon arneıten und Entfremdungen hıs hın ZUT Sprachlosig-
keıit eprägt, und 6S se1 bislang eher wechselseitigen Fehlwahrnehmungen als
einer tatsächliıchen Zusammenarbeıt gekommen  «30 und dies ZU chaden 1ider und
damıt auch ZU chaden der Qualitätsentwicklung VONn Unterricht.
Nun ass sıch in einem ersien CH agen, WIe dıe drıtte Schwester, die aC  idak-
tl ©} ZUuTr amıhle gehö und WIe S1E den anderen beiden Schwestern steht Wie verhält
sıch also die Fachdidaktık hiıer dıe Religionsdidaktık zunächst einmal DE
meınen Didaktık” Ich teile nıcht dıie Auffassung, dıe einem Manc VON Seıiten der

Allgemeinen Didaktık entgegengebracht wiıird und auch erha: einer
Stelle (miss-?)verstehen die Fachdidaktıken atten lediglich dıie Aufgabe, dıie ONnzep-

und Einsichten der llgememen „Im IC auf einen bestimmten ] ern- und

Kompetenzbereich umzusetzen  «31_ Es geht 1n meıner AC) 1elmehr eın kooperalti-
VesS, kritisch-konstruktives eSpräCc der Fachdidaktiken mıit der Allgememnen Diıdaktık
auf gleicher ugenhöhe. Dies inhaltet dıe Möglichkeıit, dass die achdidaktiken auch
sehr eigenständıge bildungstheoretische und unterrichtstheoretische Perspektiven entw1-
cCkeln, dıe über ihre Fachgrenzen hınaus Bedeutung für andere Fächer gewinnen kÖönN-
1ICcCIH Und dies wiederum bedeutet formulıeren 6S Karl-Heinz Arnold, Barbara
Koch-Priewe und Szusanne Lin-Klıtzıng dass dıe Allgemeine Diıdaktık auch und viel-
leicht zunehmend dıe Aufgabe hat, „den Fortschritt in den Fac'  en beobach-
tien und dessen bereichsübergreifende Spe DZW Implikationen auszuformulıeren
und analysıeren. 632

Was das erha der Religionsdidaktık ZUT allgemeınen hr-Lern-Forschung ange‘
INUSS feststellen, dass 6S sehr unterentwickelt ist. Wenn überhaupt, dann wurden
Erkenntnisse AuUus diesem Bereich be1 methodischen spekten berücksichtigt, aber kaum
Im Bereich der religionsdidaktischen Theoriebildung, also nıcht Oder kaum in rel1g10NS-
didaktıischen Konzeptionen oder Onzepten.
Nımmt Nun dıe Ergebnisse der Lehr-Lern-Forschung S  5 die den domänenspezl-
ischen arakter VON Lernen betonen, dann dıe Fachdidaktık als elenk-
stelle zwıischen der Allgemeinen Didaktık und der hr-Lern-Forschung betrachtet
werden. Wenn ernen Unterricht stark fachspezifisch Oder lernbereichsspezifisch
ist, dann gewinnt eben die fachspezifische oder lernbereichsspezifische Untersuchung
VON Lernprozessen eine entscheidende olle und damıt die fachdidaktische Unterrichts-
Jorschung. In diesem Sınn me1ınt auch erha: Ende SeINES Beıtrags A DIe 7u-

3kunft VON empirisch-didaktischer orschung hegt der Fachdidaktık
In einem zweiten CT kann un aber gefragt werden, WIE 6S dıe fachdidaktische
Unterrichtsforschung im Fach elıgıon und erha ZUT didaktischen Theoriıe be-
stellt ist Hiıer ass sich, WwI1Ie ich me1ıne, der Religionsdidaktık Ee1INt iıche Situation
29

Ebd
E

32 Karl-Heınz FNO: Barbara och-Priewe Susanne Lin-Klitzing, Allgemeine idaktık, Fachdi-
aktı! und Unterrichtsqualität, TNO. 2007 [Anm 19-50,
33 er} 2002 |Anm 281,
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WIe dıe VON erha beschriebene feststellen, nämbhlich ein Auseimanderklaften VOLl di-
ischer Theorie auftf der einen Se1ute und empirischer hr-Lern-Forschung auf der
anderen, allerdings mıt dem Unterschied, dass dieses Ausemanderklaften mit einem
weıtgehenden Ausfall fachdidaktischer Lehr-Lern-Forschung hat
Über viele Jahre inweg wurden religionsdidaktische Konzepte weıtgehend theoretisch

eventuell miıt Einbeziehung VOLL exemplarıschen Unterrichtserfahrungen entwickelt
und thetisch propagiert, ohne SIE empirisch überprüfen Dennoch nthalten alle diese
Konzepte natürlich implızıte en darüber, Was einen gulen Religionsunterricht
ausmacht Sie enthalten Kriterien für einen guien Religionsunterricht, die aber als

nıcht explizıt benannt und schon S nıcht empirisch auf ihre Haltbarkeıit und
Umsetzbarkei überprüft wurden
Wenn ich reCc sehe, sind solche Versuche, didaktısche Onzep auch empmıisch
untersuchen, ehesten Konzept der Elementarisierung ternommen worden
(Tübinger Projekt)*“, Konzept des Dialogischen Religionsunterrichts (Hamburg,
aber auch konfessionell-kooperativer Religionsunterricht in Baden-Württemberg)” und

> «36in Jüngster eıt VOT allem Konzept Theologisıeren mıit indern 1akon1-
schen Lernen  37 SOWIE 1Im /usammenhang miıt Bıldungsstandard- und Kompetenzorien-
tierung  38
In einem drıtten CN ist 1Un allerdings denken, ass für dıe Verhäl  sbestim-
INUNS der Religionsdidaktik ZUT Allgemeinen Dıdaktık und ZUuTr empirschen Unterrichts-
torschung VON jeher auyich dıie Theologie eine entscheidende olle spielt, da sS1Ee nıcht LUr
als Fachwissenschaft, sondern auch als „Normatıves Standbein“>? der Religionsdidaktik
1E Die in Jüngerer eıt konstatierende ZUune  ende Offnung der (evangeli-
schen WIE katholischen) Theologıe für die Praxıis gelebten auDens SOWIE gegenüber
der eNSWE der Menschen hat zweiıfellos einer Aufwertung der empirischen FOTr-
schung In der Theologie genere und insbesondere auch Bereich der Religionspäda-
g0gik und -didaktık geführt wobel gerade die Religionspädagogik ihrerselits inner-
theologischen Dıskurs mıiıt der angesprochenen tendenziellen Öffnung theologischen

Vgl Friedrich Schweitzer arl Ernst Nipkow G(abriele Faust-Sichl Bernd Krupka, Relg1-
Oonsunterricht und Entwicklungspsychologte. Elementarisierung in der PraxIis, Gütersioh 1995
45 Vgl Orsten Knauth Ubylla utner-Ramme Wolfram 'eiße, Religionsunterricht aus
Schülerperspektive, Münster 2 Barbara Asbrand, /Zusammen eben und lernen Relig1-
Oonsunterricht. Eine empirische Studie ZUT grundschulpädagogischen Konzeption InNes interrelig1ösen
Religionsunterrichts Klassenverband der Grundschule, Frankfurt/M 2 Friedrich Schweitzer
Albert Biesinger Jörg Conrad 'atthias Gronover, Dialogischer Religionsunterricht. yse und
Prax1is konfessionell-Kooperativen Religionsunterrichts Jugendalter, Freiburg/Br. 200  O
36 Vgl etra Freudenberger-Lötz, Theologische Gespräche mit Kındern Untersuchungen ZUT
Professionalisierung Studierender und Anstöße forschendem Lernen Religionsunterricht, Stutt-
gart 200  < 1ehe uch meıine Rezension Theo-Web Zeıitschrıft für Relıgionspädagogik
308-3

Vgl Lothar uUuld Stefan Gönnheimer, Compassion. Sozlalverpflichtetes Lernen und Han-
deln,g 200  O©
38 Vgl das DFG-Forschungsproje] der Humboldt-Universität: dazu "oumMmLANda Nikolova
Henning Schluß TIhomas Weiß Joachim illems, Das Berliner odell relig1öser Ompetenz.
Fachs zifisch YTestbar Anschlussfähig, ITheo-Web Zeitschrift für Religionspädagogik
2/2007) 67-87

Rainer CHAMANN, Verständnis und Aufgabe religionsunterrichtlicher Fachdıidaktık, (‚ottiried
Adam Rainer Lachmann Hg.) Religionspädagogisches Kompendmum , Göttingen 17-36,



uf der Uuche nach dem Qulen Religionsunterricht
enkens gegenüber den konkreten ubjekten VOoONn (Glauben und Religiosität beıgetragen
hat und e1iter dazu beiıtragen kann
Gerade eispie des relig1onsdıdaktischen Konzepts ‘ T'heologisieren miıt Kındern
ass sıch dıe Bedeutung der eologıie die Bewertung empirıischer relig10nsdidaktı
scher Forschung exemplarısch ZCISCH Denn hıer stellt sich DOIMNUEIT die rage welchen
Stellenwert dıie ‘ Theologıe der Kınder a1sO das oft recht eigenständıge Nachdenken
und dıe Oft recht CI  CH Vorstellungen der inder über (J0tt Jesus und den
chrıstlichen (Glauben AaUus theologischer IC haben soll Wiıe Ssind dıe Außerungen der
Kınder theologisch beurteuHen die als erheblich VOoN der 'Erwachsenentheologie
und erst recht VON der eologie professioneller Theolog/ınnen abweichen? inter dem
Konzept “Theologıisieren mMit Kındern Ste deuthch CI theologische Anthropologie
die Kınder als mıindestens eDeENSO unmıittelbar (Jott WIC Erwachsene ansıcht und ih-
1CcH auf ihrem JE CISCHNCNH nteHektuellen und sprachlichen Nıveau bereıits wichtige
Erkenntnisse und erlegungen rel1g1ösen Bereıich ZUtTraut Weiter sgehö diesem
Konzept Ee1INC theologische Erkenntnistheorie dıe sich der Begrenztheiten jeglicher
eologie auch der professionellen Erwachsenentheologie deutliıch bewusst 1ST und
sich eingesteht dass professionelle Theolog/ınnen be1 letzten theologıischen Fragen
manchmal nıcht sehr viel mehr issen als Kınder und manchmal ähnhlich WIC JENC N
ein geraten 41

Wenn diesem Sınn MmMıt Wilfried arte der führenden evangelıschen Systematı-
schen Theologen der Gegenwart dazu aufruft Kınder als „Produzenten VOoNn Theologıe
ernst nehmen und Kindertheologie als egiıtımen Teıil Laıen- und (Gemeinde-
eologıe verstehen dann fordert dies geradezu dazu auf die Nder ihrem C1-

und eıgenarugen relig1ösen enken wertzuschätzen und deshalb aufmerksam
und eben auch MItL empirischen Methoden wahrzunehmen WIC und Was inder theO-
logısch enken und außern Damlıt 1St empirsche Lehr Lern-Forschung auch aus theo-
logıschen Gründen notwendig und innvoll damıt bereits über die
Verhältnisbestimmung zwıischen Kıindertheologie und Erwachsenentheologie entschie-
den ISt Guter Keligionsunterricht lässt sich jedenfalls olglic auch AdUuSs theologischer
a nıcht mehr jediglich AUus systematisch entworfenen eologie aDle1l-
en Aber auch umgekehrt 1St dıie rage nach CINeTr guten Theologie nıcht Jänger unab-
angıg VON der auUC) empirschen) Wahrnehmung lebensweltliıchen theologischen Den-
kens der Eeutlic werdenden Lern- und Ane1gnungsprozesse der inder
Jugendlichen und erwachsenen Laıen beantworten

40 Vgl den jer 191088 angedeuteten enzyklopädıschen Fragestellungen InRothgangel Ed-
Sar I’hatdıgsmann Hg.) Religionspädagogik als Miıtte der Theologie? Theologische Dıisziıplinen ı
Dıskurs, Stuttgart 200

Vgl dazu uch Manfred Pırner, „FÜür uns gestorben” Theologisieren mit ern ber die Be-
deutung des Odes Jesu Gerhard er artın Schreiner (Hz „Manche Sachen glaube ich
nıcht“ Mıt Kındern das Glaubensbekenntnis erschlıieben Stuttgart 2008 F
472 Wilfried arle Was en nder der Theologie verloren? Systematisch theologische eTIe-
BUNgCH ZUm ojekt ıner Kıindertheologie EISZT 23f

Vgl aus evangelischer 1C| 'olfgang Huber Hg.) Was 1St gute Theologie? Stuttgart aQus
katholischer 1C} Clemens EAMA (Hg Was 1ST gute Theologie? nnsbruck Wiıen 2003
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gemer‘ SC1 dieser SicHe dass mıt diesen Überlegungen auch über die In
chen Klassenzıiımmern und Hochschulseminaren immer noch anzutreifende klassısche
Korrelations- T’heologıie DZW -Diıdaktık entscheidend hinausgegangen wurde, denn hıer
geht D nıcht mehr lediglich dıe rhebung VON Fragen istenzproblemen heut1-
DCI Menschen (bzw Kınder), auf weiche die Theologıe (DZW der Religionsunterricht
Antworten g1bt, sondern CS geht gerade das theologische Ernstnehmen der Antwor-
fen, die heutige enschen (theologische Laien; Kınder) selbst gefunden haben,
die Unterstützung iıhres theologıschen Denk- und Kommunikationsvermögens.

eispiel des KOonzepts ‘ Theologisieren mMit Kıindern‘’ Jässt sıch 1Un auch noch einmal
auf das oben angesprochene erna Von (Allgemeiner) und empIirischer
hr-Lern-Forschung zurückkommen. Denn auf erziehungswissenschaftlicher Selte
chlıeßt dieser nNsatz VOLFr allem konstruktivistische Strömungen an, die der Krziıe-
hungswissenschaft auch ach Terharts Einschätzung in Jüngerer e1ıt einem VOCI-
stärkten Zusammenfinden VON Allgemeiner und empirischer Lehr-Lern-
orschung ge aben g1bt also gufe Hoffnung, dass dıe Entfremdung der iden
(und vielleicht weıterer) Schwestern überwunden werden kann
Im IC auf dıe empirische relig10nNsdıdaktische hr-Lern-Forschung lässt sıch Ssomit
resümıleren, dass diese VOINl allen drei wissenschaftlichen Bezugsfeldern gegenwärtig
Unterstützung erfährt DZW herausgefordert WIrd:

VON der Theologıie, die sıch zune.  e den ubjekten und der Lebenswelt geöffnet
hat;
VON der Erziehungswissenschaft DZW der Allgememnen Dıdaktık, dıe, insbesondere

hren konstruktivistischen Strömungen, das Gewicht auf dıe eigenständigen An-
eignungSprozesse VON Heranwachsenden legt;
VON der (pädagogisch-psychologisch orjentlerten) empirischen hr-Lern-For-
schung, welche die Domänenspezifik VON Lernen betont.

Als weıtere und abschließende Perspektiven für dıe religionsdidaktıische hr-Lern-For-
schung lassen sich es  en
Perspektive Das erna VON Allgemeiner Dıdaktık und Fachdidaktik ebenso WIE
das VOoNn allgememner Lehr-Lern-Forschun und fachdıdaktischer Lehr-Lern-Forschung
ist als kooperatiıv und ymmetrisch, nıcht als hierarchisch verstehen. Dies gilt gerade
auch für die rage nach einem guten Relıgionsunterricht.
Perspektive Die Bedeuts  eıt der empirischen Lehr-Lern-Forschung WIird 11-
wärtig sowohl VON (zumindest Teuen) der Theologie als auch VON der Erziehungswis-
senschaft und damıiıt tendenzıtiell VO der relig1onsdıdaktischen Theorie in besonderer
Weıise fundiert
Perspektive Es wıird innvoll se1n, vorhandene religionsdidaktische Konzepte auf
ihre implizıten Kriıterien für guten Religionsunterricht efragen und diese empimrsch

überprüfen.
Perspektive FT Neue rel1ıgionsdidaktische Konzepte Ssind VON vornherein in einem
Wechselprozess VON theoretischer Reflexion, praktischer MSe| und empirischer
Lehr-Lern-Forschung entwickeln. In dieser Hinsicht erschemmt IMr das Konzept des



uf der UCHe nach dem Quien Religionsunterricht E#

“Theologisierens mıt Kındern’, insbesondere die Entwicklungsarbeit VoNn Petra Freu-
denberger-Lötz“, vorbildlich seIn auch WEeNnNn sowohl forschungsmethodisch als
auch (v.a theologısch-)theoretisc noch mManche Fragen SCHAaUCT klären bleiben
Perspektive 42 Lehrer/inmnen ollten tärker als bısher eıgenen Forschungen
guiten (Religions) Unterricht (v.a Im Sınn der Aktionsforschung) angeregt werden”
Studierende entsprechend arauı vorbereıtet werden Dazu gehö die verstärkte Integ-
ratiıon VOIl (praktiıkablen Elementen) empwuischer Forschungsmethodik in dıe AuS-, Fort-
und Weiterbildung, sodass Religionslehrer/innen hbesser ahr werden, selbstständig
oder Team ihren Unterricht ‘“erforschen’ und seINe Qualität welıterzuentwickeln.
damıt Religionsunterricht noch einmal Kevın aus Ludwigsburg zıtieren
„ S richtig gut  c wIrd.
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